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Der Sonne zu!
Von ] osef Reinhart.

Als der Spätherbst mit rauhen Fingern in die
Bäume fuhr und die farbigen Blätter herunterriss,
da ward es in manchem Sfüblein, wo sommerlang
die Sonne hereinschaut, wieder öd und finster.
Schläfrig stand der Morgen auf, und langsam wich
die Nachf, liess einen dichten, feuchten Nebel im
Tal zurück. Am Mittag selbst bezeichnete kaum ein

hindurch sich zwängen müssen, hätte man jefet der
Sonne gern guten Tag gesagt.

In einem alten Hause zu ebener Erde lag das
Sfübchen, wo sie wohnten; es hatte einst dem Vater
auch als Werksläife gedient. Hinter dem schmalen
Fenster, das nur ein paar mal im Jahr die Sonne
sah, hatte er Schuhe geflickt, und die Kinder waren,

Seerosen-Weiher im Bauriet

schwacher Schein die Stelle, wo an warmen
Sommertagen um diese Zeit die Sonne stehen mochte.
Gegen Abend drang der graue Wintergasf mit
frostigem Hauch bis in die hintersten Gässchen
und in die offenen Hausfüren und drängte die sonst
so gassenfrohen Kinder früh schon in die warmen
Sfuben und hinter den Ofen.

Und wie ein schönes Märchen leuchtet die
Zeit in der Erinnerung nach, da noch die Sonne
den Wald und Berghang mit Goldschein übersponnen.
Fast hätte man sie vergessen im Tal, wenn nicht
die Holzhauer am Abend mit hellen Augen vom
Bergwalde herab ins Dorf und in die Sfuben gekommen

wären. Sie erzählten, wie sie da oben tagsüber

hemdärmelig die Axt geschwungen und im
Licht der Sonne über das Nebelmeer geschaut.

Hinten aber im Dorf, wo die Strasse und der
Bach eng aneinander zwischen den grauen Mauern

Phot. C. Berclitel, Buchen

als niemand mehr sie hütete und die Mutter im
Grabe lag, ihm spielend zu Füssen gesessen. Off
aber hatten sie stundenlang keinen Blick von
seinem Munde getan, wenn er das reiche Schafekäst-
lein seiner bunten Märchenwelt vor ihnen geöffnet.
Seine dunklen Augen leuchteten im feuchten Glanz,
und seine bleichen Wangen glühten, wenn er all
die Herrlichkeit vor ihren staunenden Augen
ausbreiten konnte. Doch einmal und wieder seufzte er,
so oft er ihnen das Märchen erzählte von der
goldenen Sonnendistel, die oben auf der Fluhmaff wuchs
und nirgens sonst im ganzen Bergbereich.

„Ja, wenn man die hätt', Kinder!" sagte er,
„dann müsste man nicht frieren mehr in feuchter
Kammer; dann bekämt ihr braune Wangen und euer
Vater würd' auch bald wieder gesund. Oben, ganz
oben wächst sie auf den Weiden, blüht den ganzen
Sommer, trinkt warmen Sonnenschein und welket
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Der 3onne xul
Von losek keiniisit.

^Is 6er Zpstderdst mit rsuden Ringern in die
dsume tudr und die tsrdigen ZIstter derunterriss,
6s wsrd es in msncdem Ztüdlein, wo sommerlsng
die Zonne dereinscdsut, wieder 66 un6 finster.
Zcdlstrig stsnd 6er borgen gut, un6 Isngssm wicd
6ie lüscdt, liess einen dickten, teucdten dledel im
Ist Zurück. ^m tdittsg seldst de^eicdnete ksum ein

dindurcd sicd ?wsngen müssen, dstte msn jetzt 6er
Zonne gern guten lag gessgt.

In einem slten ttsuse ?u edener drde lsg dss
Ztüdcden, wo sie wodnten; es dstte einst 6em Vster
sued sis ^erkststte ge6ient. ttinter 6em sedmslen
denster, 6ss nur ein pssr msl im jsdr 6ie Zonne
ssd, dstte er Zctrude gedickt, un6 6ie Kinder wsren,

Leerosen-Weilier im IZzuriet

scdwscder Zcdein 6ie Ztelle, v/o sn wsrmen Zom-
mertsgen um 6iese ?ieit 6ie Zonne steden rnocdte.
Legen ^dend 6rsng 6er grsue VOntergsst mit
frostigem dtsucd dis in 6ie dintersten Ossscden
un6 in 6ie offenen ttsustüren un6 drsngte 6ie sonst
so gsssentroden Kinder trüd scdon in 6ie vvsrmen
Ztuden un6 dinter 6en Oten.

Un6 wie ein sctiönes tvtsrcden leuedtet 6ie
?.eit in 6er Erinnerung nsed, 6s noetr 6ie Zonne
üen^sld undkergdsng mit Ooldscdein üdersponnen.
dost dstte msn sie vergessen im Isl, wenn nicdt
die ttokdsuer sm ^.dend mit tiellen >^ugen vom
öergwslde dersd ins Dortund in 6ie Ztuden gekom-
men wsren. Zie er?sdlten, wie sie 6s oden tsgs-
uder demdsrmelig 6ie .^.xt gescdwungen un6 im
kickt 6er Zonne üder 6ss dledelmeer gescdsut.

ktinten sder im Dort, wo 6ie Ztrssse un6 6er
ôscd eng sneinsn6er ^wiscden 6en grsuen lvlsuern

k'ìiot. (Ü. Lerclitel, Luekeri

sis niemsn6 medr sie dütete un6 6ie lvlutter im
Orsbe Isg, idm spielend ?u küssen gesessen. Ott
sder dstten sie stun6enlsng keinen klick von sei-
nem ktunde getsn, wenn er 6ss reicde Zcds^ksst-
lein seiner dunten klsrcdenwelt vor idnen geöttnet.
Zeine dunklen ^ugen leucdteten im teucdten OIsn?,
und seine dleicden ^ksngen glüdten, wenn er sll
6ie tterrlicdkeit vor idren stsunenden ^.ugen sus-
dreiten konnte, Dock einmsl und wieder senkte er,
so ott er idnen 6ss ktsrcden er^sdlte von 6er gol-
denen Zonnendistel, die oden sut 6er kludmstt wucds
und nirgens sonst im gsn?en kergbereicd.

„fs, wenn msn die dstt', Kinder!" ssgte er,
„dsnn müsste msn nicdt frieren medr in teucdter
Kommerz dsnn deksmt idr drsune Vksngen und euer
Vster würd' sucd dsld wieder gesund. Oden, gsn?
oden wscdst sie sut den beiden, dlüdt den gsnxen
Zommer, trinkt wsrmen Zonnenscdein und welket
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nicht, im Herbst nicht, wenn andere Blumen sich
entblättern, und in des Winters Stürmen bleibt sie
offen, leuchfef mif dem Sonnenschein, den sie im
Sommer in sich getrunken, in den grauen Himmel
hinauf und strömt Wärme aus, dass des Waldes
Tierlein kommen ; denn wo sie glüht, da bleibt kein
Schnee. Und wer die Blume findet und trägt sie ins

Tal, ja der hat Glück, der bringt die Sonne heim;
ob draussen der Sturm an den Fenstern rüttelt, ob
der Wind in den Kamin heult, was kümmerts ihn?
Er kann sich freuen und wärmen am Sonnenschein,
der aus der Blume sfrömt!"

Während er noch erzählfe, ging sein Blick durchs
Fenster nach dem Berg hinauf, als möchte er den
Pfad suchen, der zur Wunderblume führt.

Aber die Kinder, mit heissen Wangen und
glänzenden Augen, liessen ihm keine Ruhe, drängten
sich an ihn und bettelten und fragten:

„Ja, Vater, kann man denn nicht holen, suchen
im Berg die Blume? Warum gehst du nicht am
Sonntag?" Der Vater schüttelte langsam den Kopf
und lächelfe bitter, fuhr mit der magern bland dem
Knaben über den Scheitel: „Der Vater ist half
krank, mag nicht so hoch mehr steigen!"

„Aber ich, Vater," rief der Knabe und reckte
seine Arme, und wie ein Feuerlein glänzte es in
seinem Blick; „ich bin nicht krank, ich will sie holen,
Vater! Dann bring ich sie euch heim, und immer
haben wir dann Sonnenschein!"

Im frohen Vorgefühl des Vollbringens fassie er
den Arm der Schwester, die mit müden Augen und
bleichen Wangen neben dem Vater stand. Mit
Ungestüm zog er sie in die Stube hinaus und hüpfte
erwartungsfroh herum, bis sich Dolorli jäh von seiner

Hand riss und mit zitternden Fingern nach dem
Vater wies, den der Husten wieder mit roher Kraft
gefassf. Verschüchtert, mit hängenden Armen standen

die Kinder da und schauten ihn an, als ob sie
ihm helfen wollten. Bald gings jedoch vorbei, und
der Vater lächelte wieder, sagte ein heiteres Wort,
dass sie meinten die Sonne scheine durch die
Fensterscheiben.

Aber der Vater hustete jeden Tag stärker und
lächelfe seltener, und eines Abends, als die Sonne
überm Wald niederging, schloss er die Augen für
immer. Da hatten die Kinder niemanden mehr, der
ihnen Geschichten erzählte; denn die alte Base, die
ins Haus gekommen, bis die beiden einen Meister
hätten, wusste keine, hätte auch nicht Zeit gefunden
zum Erzählen, denn sie musste noch ihr Brof
verdienen. Die Kinder litten keinen Hunger. Es gab
gute Leute genug; der Pfarrer kam auch zu ihnen,
der alte Herr mit weissen Haaren, der brachte auch
jedesmal ein wenig Sonnenschein mit seinem
gütigen Wort und milden Wesen. Aber einmal schaute
er besorgt und ernst das bleiche Mädchen an: „Ja,
du bist krank und Husten hast," und einmal gab

er der Base einen Taler: „Kauft ihr gute Speisen,
Frau, sie ist des Vaters Kind! Man muss den Doktor
fragen !"

So lange der Sommer überm Land lag, und
die Kinder tagsüber im Wald und in den Beeren
lebten und abends sonnenfroh und heiter ins Stüb-
chen kehrten, ging noch alles gut; aber als der
Winter die Blätter von den Bäumen riss, der Nebel
in alle Ecken kroch, da kam der Husten wieder an
das Kind. Der Doktor musste kommen, machte ein
finsteres Gesicht, schüttelte den grauen Kopf. „Das
Mädchen", sagte er, „das Mädchen hat's auf der
Brust. Schlimm das, schlimm, wo keine Sonne
scheint. Ja, ja die Sonne, die könnt'heilen !"

Wo sollten sie die Sonne nehmen, da alles im
Nebel lag? Ja, wenn der Vater noch dagewesen,
dann wär's wieder hell geworden. Einmal machte
sich der Knabe an die Base, die seufzend mit „Ach
Gott, ach Gott", an ihrer Arbeit sass: „Erzähl das

von der Sonnendistel, Base." Aber die schüttelte
den Kopf. Sie hafte nie hineingesehen in das
Zauberland der Märchen.

Fast wo die Kinder gingen und waren, dachten
sie jetzt daran, und als es kälter und rauher ward
und Dolorli drinnen bleiben musste mit seinem
Husten, sass der Knabe oft bei ihr am Ofen; sie schaufen
in die graue Dämmerung hinaus: „Was hast ge-
dachf, jetzt?" fragte er sie. „An die Sonnendistel
hab' ich gedacht", sagte das Mädchen. „Ja, ich

auch!"
Und der Doktor sagte immer, wenn er kam:

„Die Sonne, ja die Sonne, die fehlt dem Kinde!"
Einmal, als er wieder fort war und Dolorli

weinte, da stand der Knabe auf: „Du, jetzt sfeig ich

hinauf; ich will sie holen die Sonnendistel!« Das
Mädchen sah ihm mit grossen Augen und fieber-
heissen Wangen ins Gesicht. Aber des Knaben
Blicke leuchteten: „Ja, schau mich nur an! Jetzt
musst du Sonne haben."

Schon hatte er die Mütze vom Ofen genommen,
hörte nicht mehr Dolorlis Worte: „Du, im Nebel,
nein, früh ist es Nachf! Wenn du verirrsf. Geh

morgen dann!"
Schon fiel die Türe ins Schloss, schon hörte

sie nur noch die auf dem hart gefrorenen Boden
verklingenden Schritte des Davoneilenden. Ueber
Matten und Felder lief der Knabe dem Walde zu,
den wohlbekannten Weg, den er oft mit dem Vater
noch gegangen.

Jetzt stieg er allein hinan; aber er fürchtete
sich nicht, obschon die überhängenden schwarzen
Tannen wenig Licht auf den Bergpfad liessen. Von
Zeit zu Zeit musste er anhalten; denn das Herz
pochte wie ein Härnmerlein vom eilenden Aufstieg.
Aber schon dünkte es ihn, als ob durch den Nebel
das Licht heller und blauer durch die Wipfel dränge.
Er verdoppelte die Schritte. Doch wie er höher
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nicbt, im derbst nicbt, wenn snöere Blumen sicb
entblsttern, unö in öes winters Ztürmen bleibt sie
offen, leucfitef mif öem Zonnenscbein, öen sie im
Zommer in sick getrunken, in öen grsuen Uimmel
binsut unö strömt V^srme sus, ctsss ctes V^slöes
öüerlein kommen; ctenn wo sie glütit, cts bleibt kein
Zcbnee. ttnct wer öie klume tmctet unö trögt sie ins

Isl, js cter bst (Zlück, öer bringt ctie Zonne beim;
ob ctrsussen cter Zturm sn öen kenstern rüttelt, ob
cter Vünö in cten Ksmin beult, wss kümmerts ibn?
kr ksnn sieb treuen unct wörmen sm Zonnenscbein,
cter sus cter klume strömt l"

Wsbrenö er nocb er^sblte, ging sein klick cturcbs

kenster nscb ctem kerg binsut, sis möcbte er cten

ptsct sucben, cter ?ur Vbunöerblume tübrt.
^cber ctie Kinder, mit beissen V^sngen unct glsn-

senden àgen, liessen ibm keine Kube, ctröngten
sieb sn ibn unct bettelten unct trsgten;

„ts, Vster, ksnn msn ctenn nicbt bolen, sucben
im kerg öie klume? V^srum gebst ctu nicbt sm
Zonntsg?" Der Vster scbüttelte Isngssm öen Kopf
unct Iscbelte bitter, tubr mit cter msgern ttsnct ctem

Knsben über cten Zcbeitel; „Der Vster ist bslt
krsnk, msg nicbt so bocb mebr steigen!"

,,/^ber icb, Vster," riet cter l<nsbe unct reckte
seine ^crme, unö wie ein keuerlein glsn?te es in
seinem klick - „icb bin nicbt krsnk, icb will sie bolen,
Vster l ksnn bring icb sie eucb beim, unct immer
bsben wir ctsnn Zonnenscbein l"

Im troben Vorgetübl ctes Vollbringen? tssste er
cten /^rm cter Zcbwester, ctie mit mücten /cugen unct

bleicben V^sngen neben ctem Vster stsnct, Vtit bin-
gestüm ^og er sie in ctie Ztube binsus unö büptte
erwsrtungstrob berum, bis sicb kolorli jsb von seiner

ttsnct riss unö mit witternden kingern nscb öem
Vster wies, öen öer ttusten wieöer mit rober l<rstt
getssst. Verscbücbtert, mit bsngenöen ârmen stsn-
öen öie Kincter ös unö scbsuten ibn sn, sis ob sie
ibm belten wollten, kslö gings jeöocb vorbei, unö
öer Vster Iscbelte wieöer, ssgte ein beiteres Vbort,
össs sie meinten öie Zonne scbeine öurcb öie ken-
sterscbeiben.

^ber öer Vster bustete jeöen Isg stsrker unö
Iscbelte seltener, unö eines Abends, sis öie Zonne
überm V^slö nieöerging, scbloss er öie ^ugen tür
immer, ks bstten öie Kincter niemsnöen mebr, öer
ibnen Oescbicbten erwsblte; öenn öie site ksse, öie
ins ttsus gekommen, bis öie beiöen einen Vleister
bstten, wusste keine, bötte sucb nicbt leit getunöen
wum krwsblen, öenn sie musste nocb ibr krot ver-
öienen. kie Kincter litten keinen ttunger. ks gsb
gute beute genug; öer ktsrrer ksm sucb wu ibnen,
öer site tterr mit weissen ttssren, öer brscbte sucb
jeöesmsl ein wenig Zonnenscbein mit seinem gü-
tigen 'Vort unö milöen V^esen. âber einmsl scbsute
er besorgt unö ernst öss bleicbe Vlsöcben sn; „ts,
öu bist krsnk unö ttusten bsst," unö einmsl gsb

er öer ksse einen Isler; „Ksutt ibr gute Zpeisen,
krsu, sie ist öes Vsters Kinö l Vlsn muss öen koktor
trsgen !"

Zo Isnge öer Zommer überm bsnö Isg, unö
öie Kincter tsgsüber im ^Vslö unö in öen keeren
lebten unö sbenös sonnentrob unö beiter ins Ztüb-
eben kebrten, ging nocb slles gut; sber sis öer
Vünter öie KIstter von öen ksumen riss, öer Klebe!
in slle kcken krocb, ös ksm öer ttusten wieöer sn
öss Kinö. ker koktor musste kommen, mscbte ein
finsteres bZesicbt, scbüttelte öen grsuen Kopf, „kss
Vlsöcben", ssgte er, „öss Vlsöcben bst's sut öer
krust. Zcbbmm öss, scblimm, wo keine Zonne
scbeint. ts, js öie Zonne, öie könnt' beilenl"

^Vo sollten sie öie Zonne nebmen, ös slles im
Klebe! lsg? js, wenn öer Vster nocb ösgewesen,
ösnn wsr's wieöer bell geworden, kinmsl mscbte
sicb öer Knsbe sn öie ksse, öie seutwenö mit,,^cl>
(tott, scb bZott", sn ibrer Arbeit ssss; „krwsbl öss
von öer Zonnenöistel, ksse." ^ber öie scbüttelte
öen Kopt. Zie bstte nie bineingeseben in öss Zisu-
berlsnö öer lvlsrcben. ^

ksst wo öie Kincter gingen unö wsren, öscbten
sie jetwt ösrsn, unö sls es kslter unö rsuber wsrö
unö kolorli örinnen bleiben musste mit seinem ttu-
sten, ssss öer Knsbe ott bei ibr sm Oten; sie scbsuten
in öie grsue ksmmerung binsus; „V/ss bsst ge-
öscbt, jetwt?" trsgte er sie. „à öie Zonnenöistel
bsb' icb geöscbt", ssgte öss ktsöcben. „js, icb

sucb!"
blnö öer koktor ssgte immer, wenn er ksm;

„kie Zonne, js öie Zonne, öie teblt öem Kinöe!"
kinmsl, sls er wieöer tort wsr unö kolorli

weinte, ös stsnö öer Knsbe sut; „ku, jetwt steig icb

binsut; icb will sie bolen öie Zonnenöistel!« kss
Vlsöcben ssb ibm mit grossen Zeugen unö lieber-
beissen 'Vsngen ins Liesicbt. /<ber öes Knsben
klicke leucbteten; „js, scbsu micb nur sn! jet?.t
musst öu Zonne bsben."

Zcbon bstte er öie lvlütwe vom Oten genommen,
borte nicbt mebr kolorlis Aborte; „ku, im blebel,
nein, trüb ist es KIscbt! Vbenn öu verirrst, (üeb

morgen ösnn!"
Zcbon fiel öie lüre ins Zcbloss, scbon borte

sie nur nocb öie sut öem bsrt gefrorenen koöen
verklingenden Zcbritte öes ksvoneilenöen. Ueber
lvlstten unö beider liet öer Knsbe öem V^slöe wu,

öen woblbeksnnten Vbeg, öen er ott mit öem Vster
nocb gegsngen.

tetwt stieg er sllein binsn; sber er türcbtete
sicb nicbt, obscbon die überbsngenöen scbwsrwen
Isnnen wenig bicbt sut öen kergptsö liessen. Von
?eit wu ?eit musste er snbslten; öenn öss Uerw

pocbte wie ein ttsmmerlein vom eilenden Aufstieg,
^.ber scbon öünkte es ibn, sls ob öurcb öen btebel
öss bicbt beller unö blsuer öurcb öie Vüptel örsnge.
kr verdoppelte öie Zcbritte. kocb wie er böber
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stieg und der Himmel immer noch nicht sichtbar
ward, wollten ihm ein paar Tränen in die Augen
kommen. Er schluckte tapfer alle Trübsal nieder,
auch als der Weg ausging. Jetzt ward es steiler,
spitze Felsensteine, die herabgerollt, ragten aus
dem Boden. Dünner, niedriger standen die Tannen,
so dass das Licht bis auf den felsigen Boden drang.
Jetzt schaut' er plötzlich auf. Wie ein gespenstisches
Huschen glitt ein Strahl über den Boden, und jetzt
sah er ein Siücklein vom blauen Himmel. O, Jubel]

Höhe, als wollte er sie der Schwester Dolorli im
Tal zeigen. Dann sprang und hüpfte er umher,
mit singendem Mund und Herz. Aber da gewahrte
er ja noch eine schönere, mit grösseren Goldblättchen
und leuchtenderen Sonnenfarben. Jetzt liess er die
erste fallen, suchte und suchte, bis hart an der Fluh
er eine fand, die am grössien war, voll Sonne.

Als er sie in den Händen hafte und mit
brennenden Augen betrachtete wie einen Schatz, kam es
ihm in den Sinn, er müsste ihr noch mehr Sonne

Schloss Wartensee

Da trat er aus dem niedrigen Gehölz ins freie
Bergrevier. Wie gebannt vor einem Bilde blieb er stehen.
Zu seinen Füssen breitete sich aus ein weites Nebelmeer.

Daraus erhoben sich wie ferne Inseln die
weissen Gipfel der Schneeberge, und hoch über
allem glühte das Auge der Sonne und strahlte
Wärme und Glanz hernieder.

Lange stand der Knabe wie in Andacht und sog
das lang gesuchte Licht, die weiche Wörme ein.
Und während er im Schauer der Wonne in dem
Meer des Lichtes stand, wuchs und schwoll sein
Meines Herz: „Jetzt bin ich bei der' Sonne; jetzt
muss ich die Blume finden !" und mit zitternden
Füssen trat er auf die Weide hinaus und fing mit
geblendeten Augen an zu suchen. Aber es ging
nicht lang, so sah er eine stehen, eine Blume,
goldglänzend, wie nach der Sonne lachend, zitternd, mit
jauchzendem Herzen, fasste er sie an, spürte nicht
die spitzen Stacheln, brach und hob sie in die

Zeichnung v. A. Widmer, Rorschach

zu trinken geben, dass sie recht warm und lange
leuchten konnte. Und er streckte den Arm aus und
hielt sie an das Licht. „Trink" sagte er, dass du
lang leuchten magst."

Aber die Sonne am Himmel war bald müde
und neigte sich dem Wald im Westen zu, berührte
und vergoldete die dunkeln Gipfel, warf goldene
Strahlen über die Wolken, und die Schneeberge
glühten ihr nach. Damit sank sie als rote Scheibe
hinter den Wald. Die Gluten und Farben erloschen,
wie das Leben auf einem schönen Menschenanflifz,
und nur noch eine goldene Spur zeigte an, wo die
Sonne vor kurzem noch gewandelt.

Der Knabe stand noch ein paar Minuten mit
der Blume; dann fröstelte ihn. Als ob eine kalte
Hand in ihre Blätter greifen wollte, hielt er sie
unter sein Wams, kehrte sich eilig um und beinelte
bergabwärts. Er schaute sich nach Weg und Pfad,
wollte gradaus, da wo das Dorf und Tal am näch-
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stieg und 6er Kimme! immer nock nickt sicktbsr
wsrd, sollten itmr eirr pssr Irsnen in die Augen
kommen, dr sckluckte tspter slle Irübssl nieder,
guck sis 6er Vdeg susging. lekt wsrd es steiler,
spitze belsensteine, 6ie kersbgerollt, rsgten sus
6em Doden. Dünner, nie6riger stunden 6ie Isnnen,
so dsss dss kickt dis sut 6en felsigen Doden 6rsng.
jekt scdsut' er plökkck sut. Vi^ie ein gespenstisckes
kuscken glitt ein Ztrskl üder 6en Doden, un6 jekt
ssk er ein Ztücklein vom blsuen kimmel. 0, ludeil

Kode, sis wollte er sie 6er Zckwester Dolorli im
Isl Zeigen. Dsnn sprsng un6 küpfte er umder,
mit singendem klund und Der?. Aber 6s gewskrte
er js nock eine sctronere, mit grösseren (Zoldblsttcken
und teucktenderen Zonnentsrben. lekt liess er 6ie
erste tsllen, zuckte und zuckte, bis ksrt sn 6er dluk
er eine tsn6, 6ie sm grössten wsr, voll Zonne.

AIs er sie in 6en künden kstte und mit
brennenden zeugen betrscktete wie einen Zcksk, ksm es
ikm in den Zinn, er müsste ikr nock mekr Zonne

Lekloss Wartensee

ds trst er sus dem niedrigen Oekök ins freie Derg-
revier. >^re gedsnnt vor einem dulde blieb er steken.

seinen küssen breitete sick sus ein weites blebel-
meer. Dsrsus erKoben sick wie ferne Inseln die
veissen (ìiptel der Zckneeberge, und kock über
sllem glükte dss Auge der Zonne und strsklte
^ürme und (ölsnw kernieder.

bsnge stsnd der Xnsbe wie in Andsckt und sog
dss Isng gesuckte dickt, die weicke V^srme ein.
Idnd wskrend er im Zcksuer der ^onne in dem
ldeer des dicktes stsnd, wucks und sckwoll sein
kleines kerwi „lekt bin ick bei der Zonne; jekt
muss ick die klume finden l" und mit witternden
küssen trst er suk die ^eide kinsus und ting mit
geblendeten Augen sn wu sucken. Aber es ging
Mekt Isng, so ssk er eine steken, eine DIume, gold-
glsnwend, wie nsck der Zonne lsckend, witternd, mit
Muckwendem kerwen, tssste er sie sn, spürte nickt
die spitwen Ztsckeln, brsck und kob sie in die

?u trinken geben, dsss sie reckt wsrm und Isnge
leuckten konnte. Und er streckte den Arm sus und
kielt sie sn dss dickt. „Irink" ssgte er, dsss du
Isng leuckten msgst."

Aber die Zonne sm dlimmel wsr bsld müde
und neigte sick dem ^sld im besten wu, berükrte
und vergoldete die dunkeln (kptel, wsrk goldene
Ztrsklen über die Vdolken, und die Zckneeberge
glükten ikr nsck. Dsmit ssnk sie sis rote Zckeibe
kinter den ^Vsld. Die Oluten und dsrben erloscken,
wie dss deben suk einem sckönen lvlensckensntlik,
und nur nock eine goldene Zpur weigte sn, wo die
Zonne vor kurwem nock gewsndelt.

Der knsbe stsnd nock ein pssr lvknuten mit
der Dlume; dsnn fröstelte ikn. AIs ob eine kslte
dlsnd in ikre DIstter greifen wollte, kielt er sie
unter sein ^dsms, kekrte sick eilig um und beinelte
bergsbwsrts. dr scksute sick nsck ^eg und Dksd,
wollte grsdsus, ds wo dss Dorf und Isl sm nsck-
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Schlösschen Wiggen Zeichnung v. A. Widmer, Rorschach

sien schien. Als er ins Dickicht der Tannen irai,
hielt er an; da war ja schon die Dämmerung
hereingedrungen, und fasi behutsam musste er gehen,
dass er in der Dunkelheit nicht an die Stämme
stiess. Mit der einen Hand den Wunderschatz unter
seinem Jöpplein bergend, tastete er sicti mit der
andern einen Weg. Aber der ward immer dunkler,
und je tiefer er in den Bergwald kam, um so dichter
legte sich der Nebel vor seine Augen. Höher hoben

die Tannen ihre Häupter um ihn, dass er
bald kein Flecklein vom Himmel gewahrte. Doch
ging es ja immer abwärts, ob es auch dunkel war.
Wenn nur kein Felsen kam! Er dachte daran die
Sonnendistel hervorzunehmen; vielleicht dass sie
ihm leuchtete und Wärme gab; denn die Kälte drang
scharf ihm durch das dünne Jöpplein bis ins Innerste.
Aber er wollte sie nicht hervornehmen, um ihr Licht
zu sparen; auch hatte ja der Vater gesagt, sie
schliesse sich bei Nacht.

Der Wald war lang; kein Streiflein Licht drang
durch die Stämme. Wie vor einer unendlichen
schwarzen Wand stand er, lauschte mit angehaltenem

Atem und hörte nichts als sein Herz klopfen
und in der fernen Tiefe ein Rauschen und dumpfes
Kochen vom Nebel, den derNachfwind durch Schluchten

und Täler trieb. Wenn er jetzt nicht seine Wunderblume

bei sich gehabt, es hätte ihn gegraut in dem
schwarzen, nachtdunkeln Wald. Aber so schritt er
unverzagt weifer, verbiss den Mund, wenn ihn die
Fusse schmerzten, und die Hände zitterten im Frost.
Und er spürte nicht Hunger und Ermattung und
dachte nur immer daran, wo er wohl wäre im Wald
und wann die Lichtlein des Dorfes im Tale leuchteten.

Einmal kam ihm der Gedanke, auf eine Tanne
zu kleffern. Vielleicht dass dann ein Licht das
Dorf ihm zeigte; aber er wagte es nicht; seine
Füsse zitterten vom langen Irrgang über Gestein
und Wurzeln und durchs Gesträuch. Wenn er nur
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sten sckien. /Us er ins Dickickt der lunnen trut,
kielt er sn; Us wur ju sckon die Dümmerung ker-
eingedrungen, und fust bekutsum musste er getreu,
dsss er in der Dunkelkeit nictit un die Ztsmme
stiess. tdit der einen klund den ^VundersckutT unter
seinem fopplein bergend, tustete er sictr mit der
sndern einen ^Veg. ^.ber der würd immer dunkler,
und je tieter er in den Vergwuld kum, um so dictiter
legte sietr der blebel vor seine àgen. ttotrer ko-
den die Isnnen itrre ttdupter um itrn, duss er
kuld kein klecklein vom ttimmel gewukrte. Dock
ging es ju immer ubwürts, ob es suck dunkel wur.
^enn nur kein kelsen kum! kr duckte dursn die
Lonnendistel kervor/iunekmen; vielleictrt duss sie
ilrm leuctitete und>Vürme gub; denn die l<dlte drung
scksrtikm durclr dus dünne jöpplein bis ins Innerste,
^ber er wollte sie nictit trervornetrmen, um itrr kickt
^u spuren- uuck Kutte ju der Vuter gessgt, sie
sckliesse sick bei bluckt.

Der Vksld wur lung,- kein Ztreitlein kickt drsng
durck die Ztümme. ^kie vor einer unendlicken
sckwsr?en ^kund stund er, luusckte mit sngeksl-
tenem ^.tem und körte mckts sis sein kler? Klopfen
und in der lernen liefe ein Duuscken und dumpfes
Kocken vom blebel, den derblucktwind durck Zckluck-
ten und luler trieb. Vkenn er jekt nicktseine^kunder-
blume bei sick geksbt, es Kutte ikn gegruut in dem
sckwur^en, nucktdunkeln ^ksld. /^ber so sckritt er
unver^sgt weiter, verbiss den ktund, wenn ikn die
küsse sckmer^ten, und die Kunde witterten im krost.
Und er spürte nickt ttunger und krmsttung und
duckte nur immer dursn, wo er wokl würe im ^ksld
und wsnn die kicktlein des Dortes im I'ule leuckteten.

kinmsl kum ikm der kledunke, sut eine lunne
?u klettern. Vielleickt duss dunn ein kickt dus
Dort ikm Zeigte; über er wsgte es nickt; seine
küsse witterten vom lsngen Irrgsng über KZestein

und ^kur^eln und durcks Oestrsuck. ^enn er nur
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die Blume hatte. Er dachte ans Schwesterlein
daheim. Dolorli weint gewiss, wenn ich so lange
nicht komme.

Einmal blieb er stehen und lauschte. Es war
wie ein schwacher Ruf an sein Ohr gedrungen.
So rief die Schwester, wenn sie mitsammen in den
Beeren waren. Er horchte nochmals auf: war das
ein Traum? Ganz schwach wie im Sommer, als sie
im Wald verirrt war, rief Dolorli aus ferner Tiefe.
Jetzt war kein Zweifel mehr, sie suchte ihn; sie
hatte Angst gehabt, als er nicht heimgekehrt. Da
war sie hinausgeeilt, hinauf in den Wald, immer
weiter und tiefer und war jetzt auch verirrt wie er.
Erst konnte er nicht Antwort geben; Hals und Brust
schienen zugeschnürt von guellendem Herzweh. Dann
stürzte er vorwärts, rief mit fliegendem Atem:
„Dolorli wart, ich komm!"

Lange gings, bis sie einander gefunden im
sfockdunklen Bergwald. Späf mussfe es sein. Der
Nebel hälfe sich gelichtet; schwacher Mondschein
geislete durch die Stamme; aber kälter war es
geworden. Zitternd vor Frost und weinend hielten
sie einander; aber keines wollte dem andern zeigen,
dass es weine.

Im Weitergehen redeten sie; denn es tat jedem
wohl, des andern Stimme zu hören. „Gottlob, dass
du da bist!" sagte Dolorli. „Ich hatte Angst und
wollte dich suchen. Nun hall' ich mich verirrt und
's ist so kalt, aber nun gehen wir heim."

„Ja, nun gehen wir heim," versetzte der Knabe
und drückte ihr die Hand, „stellen die Sonnendistel
ein, dann ist's am Morgen warm und hell, wann
wir erwachen, gell!" — „Ja, dann ist's hell und warm!"
wiederholte das Mädchen mühsam, denn der Husten
kam immer wieder vor die Rede.

So redeten sie und huschten wie zwei Geisflein

über Stock und glattes Gesträuch, schlipften
oft auch aus; das eine fiel zu Boden, das andere
half ihm auf; das eine rifzfe sich, das andere trö-
sfefe es. Off wollfe wieder das Weinen kommen.
Dann nahm der Knabe die Blume unferm Wams
hervor, rührfe mit seiner und des Mädchens Hand
daran; dann ward es wieder heiter in ihren Herzen,
und wacker stapften sie weifer.

Aber es ging immer mühsamer, des Mädchens
Atem schwerer, anhaltender war sein Husten.

"in ""'i" -«ppt» '-'"C m H"i| 'Iii-

„Halt mich da fest!"
„Ja, du, geh nicht so schnell," bat Dolorli. —

„Immer noch der Wald!"
„Ja, immer noch der Wald, wir sind verirrt. —

Wir wollen beten, du."
Und sie beteten manches Vaterunser, und es

wurde ihnen wieder warm und leichter darob. „Der
liebe Herrgott zeigt uns doch noch den Weg,"
dachten sie.

Manche Lichtung im Walde narrte sie, einmal
war es ein wenig hell, aber hintendran erhob sich
wieder die dunkle Wand des Waldes. In einer
solchen Lichtung, wo der Mond fast klar
herabschien, dass sie einander die feuchten, weissen
Gesichtlein sahen, hielten sie an, wie zwei Vöglein
mit gebrochenen Flügeln.

„Ich kann nicht mehr jetzt!" keuchte Dolorli.
„Und ich bin auch so müd!" seuffe der Knabe.

Sie setzten sich an eine grosse Tanne nieder,
die allein stand und weil die Aesle breitete. Nah

sassen sie zusammen, legten die Arme einander
um den Hals. Der Knabe zog die Blume hervor
und beider Händchen fassten daran. Da spürten
sie die Kälte weniger, und so konnten sie im Licht
des Mondes einander sehen und eines aus des
andern Augen Hoffnung schöpfen für den Morgen.
Dieser leuchtet vor ihren zitternden Seelchen in

Wärme und in Sonnenschein. Und im Walde hatten
sie auch nichts zu fürchten. Der Vater und die
Mutter im Himmel sahen ja herab und sagten es

dem Herrgott, wenn ein wildes Tier kam oder ein
böser Mann; denn der Himmel war jetzt klar, und

die Sterne flimmerten freundlich.
Einmal noch hoben sie die Blume in den

Mondschein, als er gar hell über die Gipfel hereinschien;
dann bargen sie den Schatz in ihre Händchen,
beteten wieder und schliefen endlich ein

Schöne Bilder sahen sie im Traum und letzten
Schlaf; denn als am andern Morgen die Holzhauer
durch den Wald gingen und die erfrorenen Kinder
fanden, da lag es noch wie der Abglanz des

Sonnenscheins auf ihren Gesichfern, und trotz ihrer
kalten Händchen breitete die Sonnendislel ihre
goldenen Blätter aus, als ob sie ihnen wirklich noch
Licht und Wärme spenden wollte.

.i1 " 1
1 '"r'",!1 "r"-" 'T|,

Und wenn es schneite sieben Stund,
dass Flocken nur so fliegen :

Der Schnee bleibt doch nicht auf dem Grund
der Stadtgemeinde liegen.

Wenn auch die Kinder handkehrum

an ihren Schlitten zupfen :

Das Ende bleibt doch wiederum
ein Pfliider und ein Schnupfen.

Aus „Firlefanz", Humor und Satire in Versen von Paul Altheer.
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die Llume kstte. kir dsckte sns Zckwesterlein 6s-
keim. Dolorli weint gewiss, wenn ieki so Isnge
nickt komme.

kinmsl blieb er stekeir und Isusckte. ks wsr
wie ein sckwscker Duk sir sein Okr gedrungen.
Zo rief die Zckwester, wenn sie mitssmmen in den
Leeren wsren. kr korckte nockmsls suti wsr dss
ein Irsum? Osnw sckwsck wie im Zommer, sis sie
im wsld verirrt wsr, riet Dolorli sus ferner liefe,
letwt wsr kein Zweifel mekr, sie suckte ikn; sie
kstte àgst geksbt, sis er nickt keimgekekrt. t)s
wsr sie kinsusgeeilt, kinsuk in den wsld, immer
weiter und tieker und wsr jetwt suck verirrt wie er.
first konnte er nickt Antwort geben; Itsls und Lrust
sckienenwugescknürtvon guellendem tterwwek. Dsnn
stürmte er vorwsrts, riet mit fliegendem i^tem^
„Dolorli wsrt, ick komm!"

ksnge gings, bis sie einsnder gefunden im
stockdunklen Lergwsld. Zpst musste es sein. Der
blebel kstte sick gelicktet; sckwscker Vlondsckein
geistete durck die Ztsmme; sber kslter wsr es
geworden, witternd vor krost und weinend kielten
sie einsnder; sber keines wollte dem sndern Zeigen,
dsss es weine.

Im weitergeben redeten sie; denn es tst jedem
wokl, des sndern Ztimme wu kören, „(sottlob, dsss
du ds bist!" ssgte Dolorli. „Ick kstte àgst und
wollte dick sucken. biun kstt' ick mick verirrt und
's ist so kstt, sber nun geben wir keim."

„ls, nun geben wir keim," versetzte der Knsbe
und druckte ikr die ttsnd, „stellen die Zonnendistel
ein, dsnn ist's sm Ivlorgen wsrm und kell, wsnn
wir erwscken, gelt!" — „js, dsnn ist's kell und wsrm!"
wiederkolte dss ktsdcken mükssm, denn der ttusten
ksm immer wieder vor die Kede.

Zo redeten sie und kusckten wie wwei (seist-
lein über Stock und glsttes (sestrsuck, scklipften
ott suck sus; dss eine kiel wu Loden, dss sndere
kslt ikm suk; dss eine ritwte sick, dss sndere trö-
stete es. Ott wollte wieder dss weinen kommen.
Dsnn nskm der Knsbe die Llume unterm wsms
kervor, rükrte mit seiner und des lVlsdckens ttsnd
dsrsn; dsnn wsrd es wieder keiter in ikren klerwen,
und wscker stspften sie weiter.

i^ber es ging immer mükssmer, des lVlsdckens
^tem sckwerer, snksltender wsr sein ttusten.

„ttslt mick ds test!"
„fs, du, geb nickt so scknell," bst Oolork. —

„Immer nock der wsld!"
„ls, immer nock der wsld, wir sind verirrt. —

wir wollen beten, du."
Und sie beteten msnckes Vsterunser, und es

wurde itmen wieder wsrm und leickter dsrob. „Der
liebe tterrgott weigt uns dock nock den weg,"
dsckten sie.

VIsncke kicktung im wslde nsrrte sie, einmsl
wsr es ein wenig kell, sber kintendrsn erkob sick
wieder die dunkle wsnd des wsldes. In einer
solcken kicktung, wo der ktond tsst KIsr kersb-
sckien, dsss sie einsnder die feuckten, weissen
Oesiektlein ssken, kielten sie sn, wie wwei Vöglein
mit gebrockenen klügeln.

„Ick ksnn nickt mekr jetwt!" keuckte Dolorli.
„Und ick bin suck so müd!" seukte der Knsbe.

Sie setzten sick sn eine grosse Isnne nieder,
die sllein stsnd und weit die ^este breitete, blsk
ssssen sie wussmmen, legten die ^rme einsnder
um den ttsls. Der Knsbe wog die Llume kervor
und beider ttsndcken tsssten dsrsn. t)s spürten
sie die Kslte weniger, und so konnten sie im kickt
des lvlondes einsnder seken und eines sus des sn-
dein kmgen Uoktnung seköpten für den VIorgen.
Dieser leucktet vor ikren witternden Zeelcken in

wsrme und in Zonnensckein. Und im wslde kstten
sie suck nickts wu kürckten. Der Vster und die
lvlulter im ttimmel ssken is kersb und ssgten es

dem tterrgott, wenn ein wildes lier ksm oder ein
böser lvlsnn; denn der klimme! wsr jetwt KIsr, und

die Zterne flimmerten treundlick.
kmmsl nock Koben sie die Llume in den Vlond-

sckein, sis er gsr kell über die Oiptel kereinsckien;
dsnn bsrgen sie den Zckstw in ikre ttsndcken,
beteten wieder und scklieten endlick ein

Zcköne Lilder ssken sie im Irsum und letwten

Zcklst; denn sis sm sndern lvlorgen die ttolwksuer
durck den wsld gingen und die erkorenen Kinder
tsnden, ds Isg es nock wie der ^.bglsnw des

Zonnensckeins sut ikren Oesicktern, und trotw ikrer
kslten Usndcken breitete die Zonnendistel ikre gol-
denen LIstter sus, sis ob sie iknen wirklick nock
kickt und wsrme spenden wollte.

DVK ms,r/r 65 5c/rrr6ke 5/eöerr 5/rrrrk,
à55 I'/ocke/r rrrrr^ 50 .-

Osc ö'c/rrreti k/eràr kc>c/r rrm/r^ rrrr/ c/s,rr (?^u»k
^rrc/rK-e/rrer/rc/e ke^s/r.

/ksrrrr rrrrc/r k/s Xr'rrc/ee /rarräe/r/vr/rr

rrrr r/rr^err 5c/r/rtterr ^rr/r/srr /

D«5 ^irrks ö/eröt koc/r mreke/vr/rr

errr /^/?rrc/sr- rr/rk skr öc/rrrrr/r/err.
^.ns „?n'1eàn^', Ilnnror und Latire in Versen von ?an1 ^Itlreer.
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Telephon 4.30
HANDELS- UND LANDSCHAFTSGÄRTNERE1
MATH. WEH RLE, RORSCHACH Telephon 4.30

Spezialitäten: Neuanlage und Unterhalt von Gärten, Grosse Auswahl in
winterharten Schnitt-, Schmuck- und Blütenstauden.

A.NuMi
Schuhwarenhaus

«Hans Sachs»

Rorschach
Neugasse 18

Gegründet 1855

Eigene Werkstätte

Beste und

billigste Bezugsquelle
für solide und

elegante

Sauhwaren
Spezialität:

Wasserdichtes
Schuhwerk in echt

Juchtenleder

Erstes Spezialgeschäft

HfcUliN
NEU6A6SE N?<t9

Geschenk- und Luxusartikel

Im

Lädeli
B.TOBLER

Feldmühlestrasse 12

Rorschach

Grosse

Auswahl in

Kleider- Schürzen

Hemdenstoffen

Handtücher

Indienne

Damast
und

Merceriewaren

G Füllemann, Booibauer, Rorschach
Telephon 442

Schweizerische
Landesausstellung Bern 1914

Silberne Medaille

Vermietung
von

Ruderbooten
*

Ausführungvon
Motorboot-

Fahrten
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NàW?,

068e1l6N^- ìincl ^IXìI8cìI-tÌ^6l

Ini

I^âdeli
L IO»t.kk

I?el6mlli>lestr3Z8e >2

LorscsiÄcs,

Oivzse

Vusv/Ä^l in

bvlei6er- S^rör^en

^em6en8tot?en

I^uncltücber

Indienne

Dumu8t
un6

I^ereeriewuren

Q k^Wemsrm, vootbguer, k^orscbscb
leleplion 44^

Zcbvvei^eriscbe bsnctes-

susstellung kein 1914

Silberne Vlednille

Vermietung
von

Ruderbooten
H-

^ustubrungvou
VIotorboot-

bubrten
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ADOLF
METZGER

Erstklassiges Haus

Mitglied der

Rabattvereinigung Rorsdiach

Mäntel Reisededcen

Pelerinen Autodecken

Vareusen Tischdedcen

Costüme Wolldecken

Roben Steppdecken

Hauskleider Leinen- und

Blousen Baumwollwaren

Jupes Bettücher

Kinderkleider farbig und weiss

Pelzwaren
in : Colliers, Muffe, Mäntel

cor

Spezialität in :

Strickwaren
wie : Kleider, Jadcen

und Jumpers

Ii
=•=

Damen- unci Mädchen Konfektion Ii

a
Al
f|
a

«
«
«

il

«

n
«
«

11

||
011 I1IIH

Sdhweizerischeiii Barakgesellsdhaft
Morsdhadh Telephon 135

Amerikanische Rust=Proof^Corsets ; Marke Warner II
— #j

Da man bekanntlich bei Spezialhäusern die grösste Leistungsfähigkeit und namentlich die nie \|
zu unterschätzende, jeden Geschmack befriedigende Auswahl findet, so dürfte es angezeigt sein, §§
bevor Sie andere Geschäfte besuchen, sich von der Reichhaltigkeit und Preiswürdigkeit meiner \1
Artikel zu überzeugen, ohne jeden Kaufzwang. Hochachtend ADOLF METZGER. fi

Eigene Werkstätte. Auswahlsendungen bereitwilligst.

'!!!""' 11111"1 !!!!"" in"111 ii,iii""""ni im „ii""""""."""1""1 uni" wr
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^4it^lie6 6er

Iìnl?sttvereini^un^ korscirncii

^ântel Keise6e6<en

?elerinen /^uto6eàen
Vnreusen 1"îs6r6e6ien

(Kostüme ^VolI6eàen

I^oden 8tepp6ecken

I6nus!ilei6er deinen- nn6

Llousen Lnum^oll^nren

/upes Lettûcàer

Xin6erlilei6er k^rbix un6 veiss

?el2^3l°en
in ^ (Colliers, Ivîuffe, Mäntel

Zpe^islität in!

strick>varen
îie! Xlei6er, ss6<en

nn6 Dumpers

W

Dsmen- und ^?â(làen - ì^ontàtion i<

«
-M

A
ìM
M
»
ìN

«
«
si
M
W
FM

W

a

HZ

A
u

H

WM»!!

^àHVK^KrWiâKM VÂ»^KS8Sàà.Aà
Rics^âÂâ IVolVxàcsn ll.33

^mei'i><3ni8(^e I?u8t-?rOos-(.?or8et8W
- FZ

On M3N belianntlià l?ei 8peàllàisern 6ie grösste I^eislun^sfâiii^lreit un6 nnmenlliâ, 6ie nie ìH
2U unters6,àen6e, je6en Oesciimsck l?ekrie6i^en6e ^us^n6l imciet, so 6ürkle es nn^e^ei^l sein, IU
s>evor Lie sn6ere Oescsiâfte l?esu6>en, sicir von 6er Iìeiài>3lti^lreit nn6 ?reis^ür6izl<eit meiner
s^rtilrel 2U ülzer^en^en, oiine je6en Xsuf^vAnz, ^6ocàn6ilen6 2 OLIì. ZW

Li^ene îerliskâtte. ^.us^n^lsen^un^en bereirv/illi^st.

u,
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pOTBHBaanBHMSNHnMBHBBraHHBHHBHaaBraBMMaMMHasMHHBBHHBiiauHMMnHHHHMMaBUHHMMBHBHsaHHaHBWiisMaMHaM

E.Weilenmann /Kronenplaiz /Rorschach |
Sattlerei und Spezialgeschäft in Lederwaren und Reiseartilcel .1

J Portemonnaie, Damentafchen, Reifelafchem, Briefiafchem, Schul-, Akten-u.Musikmappen, Fußbälle etc.
' Reparaturen prompt und billig
a
BflMMBHHMaaaHHBBBggaraflaaflsBaaBaMMHMBBaasgaHaBaaasgääBmfiSBBEBaBSHBBBBnBaanBRfflaaBSBBBBBnnsnsBfiHBafflHnHHaHHHBHMHMfianHaBa

j L.M«àwZ»sr»»/Ur«»eiàpZà/Rarsckack -
8KtîêS?SZ VêM TpSTZâZgoZQ^Mt m S.S^Eê'MZlrSêH ^

Z poàmvnnâis, vsmenàfcken. Zîeilàsàn, krieiwscken, 5cku!-. âen-u.dHusîàâppen, kubdsUe etc.
kSZZKZ-Kjzzz-eMzzz-VMptMZzSdZZZzg

s
S^KNABSAKWSINZMA^AVBlLSIZSSgAÄNKNZÄZZINZLSIZZAÄK^NSKSIAZSZIS^ASilANSSASBAESÜLSiSKISSZNSiBAaSWSIS^KSNBSISWASNSNSlSWSIBWKASSSWKSSSLSSAS-ZESIANSSaBNNtSWV



BellevuestrasseHauptstrasse Werner Uhlig
Briefpapiere PA PETE RS H Geschäftsbücher

rscha«
Teiephon 3.45

Bureau- und Schulartikel Dnr*cnhcsrh Lager und Extralineaturen

©oldfüllfederhaiter KOrSCnâCll Loseblätterbücher

Postbureau, Telegraphenbureau und Güter-Expedition Rorschach.

Die Schalter des Postbureau sind geöffnet :

an Wochentagen von Morgens 7ao — 1230; Mittags von l30 — 6 43 Abends.
(Samstags bis 5 Uhr). An Sonn- und Feiertagen von Morgens 9—II Uhr.

Die Schalterhalle ist für Fachinhaber an Werktagen von 6 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends geöffnet,
an Sonn- und Feiertagen bis 6 Uhr Abends.

Die Telephoncentrale ist das ganze Jahr Tag und Nacht ununterbrochen geöffnet.

Das Telegrapfaersbureau ist täglich geöffnet vom 1. April bis 15. Oktober von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends, vom
16. Oktober bis 31. März von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends.

Die Bureaux der Güter-Expedition sind geöffnet an gewöhnlichen Wochentagen:

vom l Anril bis 30 November I für Frachtgut von Morgens 8—12 Uhr und Nachmittags von 2—6 Uhr.vom l. April bis 30. November
^ {ür Eilgut von Morgens 77>—12 Uhr und Nachmittags von 2-6 Uhr.

vom 1 Dezember bis 31 März für Frachtgut von Morgens 8—12 Uhr und Nachmittags von 2—S Uhr.vom 1. Dezember bis 31. Marz j fflr Eiägut von Morgens 8_j2 Uhr und Nachmittags von 2-6 Uhr.
an Samstagen und Vorabenden vor allgemeinen Feiertagen für Fracht- und Eilgut bis Abends 4 Uhr. Sonntags geschlossen.

Das eidgen. Hauptzollamt ist geöffnet: an Wochentagen von Morgens 8—12 und Nachmittags 2—6 Uhr.

Gewicht 250 Gramm. BrIef»LolcaI-Rayori Porto 10 Cts.

Altenrhein
Arborn
Bauriet
Berg (St. Gall.)
Brenden
Buchen

Eggersriet Gupf
Frasnaeht Heiden
Freidorf Horn
Goldach Kayen

Grub (Appenzell) Kronbühl
Grub (St. Gallen) Lutzenberg

Meldegg Beute (Appenz.) Speiclerschweofii Trogen Wolfhalden
Mohren Rheineck Staad Tüöach Waid, untere
Mörsehwil Roggwil Stachen Umtereggen Wienacht-Tobel
Oberegg Rorsehacherberg Steinach Vögelisegg Wittenbach
Platz (Walzenh.) Schachen Steineloh Waid (Appenz.) Zeig, Wolfhalden
Rehtobel Speicher Thal Walzemhatisen

Gewicht je 20 Gramm. Brief^Grenz-Rayoil Porto 20 Cts.
Postkarten 10 Cts.

Ailingen Erfizweiler Götzis Hörbranz lautraeh iiisalbach Rheitidorf Stadel b. Markdorf
Aeschach Enzisweiler Hagnau, Bodeasse iettenhausen Leitenhofen Neokirch, Tettnang Rickenbach Sulz-Röthis
Ahausen Esseratsweiler Haltnau Immenstaad Lindau Neu-Ravensburg Riedetsweiler Stetten b. Mewsbg.
Alberschwendi Eriskirch Hard Ittendorf Lochau Niederstaufen Rieden, Bregenz Tettnang
Altach Eschen Haselstauden Kennelbach Lustenau Nonnenbach Roggenbeuren Tisis
Altenstädt Ettenkirch Haslach Klaus Mäder Nonnenhorn Roggenzell Uebersaxen
Apflau Feldkirch Haltersdorf Kluftern Manzell Oberailingen Röthis Unteresenbach
Autenweiler Fischbach (Tettnang) Hemigkofen Kippenhausen Mariabronn Obereäsenbach Schachen, Bad Unterreitnau
Batschuns Fraxern Hergansweiler Koblach Markdorf Oberreitnau Scheidegg Valduna
Bauren Friedrichshafen Hergetsweiler Rrommbaeh, W'berg Meckenbeuren Oberiheuringen Scheffau Vorkloster
Bodnegg Fussach Hinteregg Langen Mehrerau Rankweil Schlachters Wasserburg
Birkenfeld Gaissau Hohenems Langenargen Meiningen Rappersweiler Schwarzach i. V. Weiler Klaus
Bregenz Gattnau Hohenweiler Lampertsweiler Meersburg Reutenau Schwarzenberg Weissenberg
Dornbirm Göfis Höchst Latterns Muntlix Reutin Sigmarszell Wolfurth

Goppertsweiler Wildpoitsweiler

«BnRflBBBRBBBflBaBBBfiBBBflBBHHflflRKBaCIIMBaBBBBRBnaHBBflBBSBBBBISBHBBBBnBBSBIRBSSSnBBflRBRBIBBBBSSBBBBBBBBBISBBBBBBSlBSSflBBBBRBBBflRSHBB

Rorschach Albert Uhlig-Bremer Hauptstr. 32 j

gegenüber eiern Rathaus
Grösste Auswahl in Spielwaren, Toiletteartikel, Lederwaren, Schirme, Stöcke, Kristall
Reiseartikel, Korbwaren, Messing und Nickelwaren, Blumenständer, Leiterwagen usw.

Beachten Sie bitte meine Schaufenster!
IBBBfiBSltSBISBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBaBBBBBBBBBBBBflBBnnHIBBBBBBBBBBBBBBBBBBHBBBBBBanBBBflflBBBBBBBBBRBaBBBBBBBBnBBIBBBBBBBBBBBBBBBB

NSSZSV^!GKîk"WZWS'

Srìstpspiors Esscbättsdücbsi'

Islvpbon 3.4S

Luwsu- uns Scbulsrtikel ^^ ^ kLgsr un8 ^xtrsünsstursn

Gslâl>fs8srbs!tsr Z.ossizlsttssdiiciis!'

?08tbureau^ ^eêe^rapkenbureau un6 Oûter-^xpeâîtmn Uorsekaà
Oie 8cba!ter 6ss pastduresu sinb geökknst:

an Woekentsxen von Marxens 7^°— !2^°; Mittsxs von I^° — 6" âdenÂs.
(SsimstAxs dis Z Ukr). à Sonn» UNÄ k^slertsxen von Marxens 9—ll Odr.

Ose LdiAlterksIls ist îûr i^aekinbaber an XVerktagen von 6 Odr Marxens bis M Odr âbenâs xeöKaet,
an Lonn- unâ Feiertagen bîs 6 Okr ^bencks.

Oie lelepkoneentrNie ist 8as gsn?e ^akr l'ag unc! knackt ununterbroeken geoîinet.

vas I'elexrApdendulrssll ist tägliek geökinet vom l. /tpril bis lS. Oktober von 7 Odr Marxens bis 9 Odr ^.bencls, vom
lb. Oktober bis ZI. När? von 8 Okr Marxens bis 9 Okr Xdenâs.

vie kuresux cker Outer-kxpsckltion sinâ geökknst an gevöknlicksn Voebentagsn:

von, z ^nr!> bis 3lt November ^ î'â'' k'i'sektxut von Marxens 8—12 Okr und kàkmiàxs von 2—6 Odr.vom t. ^.prii bis 3(1. November
^ Lilxut von Marxens 7-/--12 Ukr unci ^sckmittsxs von 2-6 Odr.

vom z ve?ember bis 31 När? -! prsâtxut von Marxens 8—12 Okr unâ k4âekn,Sttsxs von 2—Z Odr.vom I. ve-ember bis 3,. Mari! -s von Marxens 8-12 vdr unb ?4sckinittAxs von 2-6 Okr.
an Lamstsxen unct Vorabenâen vor sllxemeinen Feiertagen kür wrackt- unci Hügut bis Abends 4 Obr. Sonntags xeseblossen.

vas eilZxen. îiKupàoîiAmt ist geöiknst: an Mackentsxsn von Marxens 8—12 unct k^ALkrnsttAxs 2—6 Okr.

îZs^îvìcki 2S0 Lramm. pvrî« W Lis.

^lienriisin
krdon
Lsurîvt
Lerg (8t. SM.)
Lrenâen
Vuvken

Lggersrist Kupf
frasnsokt Leicksn
prsiiwrs Harn
Lolilavli Kazien

Lrud (^,xpkn2slt) Kronbükl
Krub (8t. SMgn) l.àslàrg

Nsissgg Leute (^.xxsn?.) 8peieàerti:>i«eiiâl Iwgen Noiflialiisn
Nolirsn Llieineok 8tsail lûdsâ Vsicl, vntsrs
Wörsolnvil kogg«i> Aaoksn Untereggen Viensvîii-Iods!
lîbersgg Lorselisoiierberg 8ìsînael> Vvgslîssgg Viîienbsek
LIat? (Vat?snì>.) 8oliael>en 8teineloii Vsîii (^.pxsn?.) 2elg, V^ottkàlàsn
Lelitoiiel Lpsieksr 7ksl VásiàAsen

(ZL^vieki zo 20 (ìramm. porio 20 Lis.
Pastkurten 1v Lts.

Ailîmgsi« Lrfir^eîlsr «Vkis Lördranr kautrsvli Nüssltiavti Lksiliilsrf Zlsàl k Ksrîiàr!
Kssvksvk Lnrisvveiler ttagnsu, koàeiisee lettenkausen I.sîtsnkllsgn ltêiîdìled. lettlisng Livkendaîîli 8uI?-Lötki«
Kkausvn Lsseratsveiler Laltnsli Immenstaslî kinilall ^eu-Lavsnsdurg kîisklstsweiler Ttettsn d. Nesssdg.
Mb«rsvtiv,en4i Lriskîrvii Laril Ittkiàrf koviisu ààrsiaàn Lieüen, Lregsn? iettnang
^Itsvli Lsviisn Lasslstaurlkn xennelbseb i-ustensu lüonnendgoii kîoggendeuren îisîs
/ìltsiistallt Ltienkirob Laàvii Klaus Räller bâonnsnliorn Loggen?«!! Usdersaxsn
Aptlau fslâkîrvk Lsltersclerf Kluttsrn Nan^sII vberailingen Lötkis Unîeresenbaok
^utenv/eilsr ?iselidsc>i llettnznO Lsmigkoken Kippenlisusen Klariabronn vdsrsîsendaok 8vkaoben. Karl Uàrrsitnsu
katsvkuns fraxvrn Lergensweiler Koblaoli Uarksiors vderrsîtnau 8vkeiiiegg Vslcluna
Lauren frîkllrîotisîisfsn Lergetsveiler kr«màiî!z, U'derg Neeksndeursn vderttieuringsn 8obstfsu Vorkloster
Lvlinegg fiissseli «interegg l.aîigen Vekrerau Lanktveil Zoklsvkters Vasserdurg
Sirkenfelll Ksissau Lotienems iangenargen Ueinîngsn Lsppsrs^eiler 8vk«ar?sol> î. V. V/eiler Klaus
Sregsn? Kattnau Lokenvfeiler kampertsweilsr Rseràrg Leutsnsu 8eI>W»r?enderg Neîssenderg
vornbirn Lotis Lëiîksî patterns Nunilix Lsutin 8îgmar«?ell Volfurtk

Koppsrisveiler Uilitpoltsiveîler

widert UKIIs-Sismer «..p>à--
gsgsaUSs^ ci s rr» kîsìb>sas

Srîàssis ^uswsiil in Spïsîwsrsr,, îOUstìsartîksI, Oscksrv^Nrsn, SQi«1rms, Stcìcks, XrlZîsîl
k?s!ssLìrti1<sI, Ktzrdwsrsr», I^sssir»g ur«ci ^Iî«l<slvvsrSr,, SleimsrzsìÂnci sr> OEîîsrwsgSr« usw.

SSâî?Il^isr» d-iìîiS Sck s.iuisS^sist'!
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